
sowohl christliche als auch Jüdısche Auslegung und Paränese oft iındıirekt
der Posıtion der anderen Orlentlierte und diese übertrumpfen suchte

Obwohl manche These ber Aufnahme und Bearbeitung alterer
Gleichnisse Vermutung leiben mußß, 1St dieser dritte Gleichnisband C4M wich-
tiger Beıtrag A spätantıken und truühmittelalterlichen Jüdıschen Lıteratur-,
Theologie- und Traditionsgeschichte. Insbesondere stellt die Zuschreibun-
SCH bestimmte Rabbinen und die damıt verbundene Datierung 1n Frage.
Dafür bietet aber sprachliche, hıstorische und theologiegeschichtliche Eın-
ordnungen, die nıcht VO eıner auf das rabbinische Judentum des alten
rıents tixıerten Horıizontverengung gepragt 1St

Olıvıa Franz-Klauser

Doron Arazı, Itzhak Rabin eld VO Krıeg und Frieden. Biographie. Her-
der Spektrum 4490, Freiburg 1996 192 Seıiten.

Rabın wurde zunächst das, W as nıcht wollte: wurde Soldat. Se1in Ziel WAal,
Landwirt werden. och die Verhältnisse drängten ıh 1n eıne andere ıch-
e Da CT eın geschickter un auch begeisterter Soldat W al, daran esteht
eın 7 weıtel. Se1n oroßes Verdienst lag 1aber 1n der Wandlung VO Krıieger
AB Versöhner. C3anz gelungen 1St ıhm nıcht, Frieden mı1t den arabischen
Ländern und besonders m1t den Palästinensern verwirklichen. Der gewalt-
S\a’diIlle 'Tod bereıtet seiınem Lebensziel hoffentlich eın Ende Eıne spannend
geschriebene Biographie, die Einblick 1n den Alltag des Lebens der Juden 1ın
Palästina britischer Herrschaft vermuittelt. Spannungen yab 6 jeden JAgı
und die Sıtuation erforderte täglıch rasches, möglıchst vorausschauendes und
häufıg wagemutıges Handeln. uch WECNN Rabın 1n dieser Bıographie gele-
gentlich als nıcht rasch entschlufßßtähig charakterisiert wiırd, 1m entscheıiden-
den Augenblick FEAr 1m militärischen Bereich das Notwendige. Er wırd als
der Pragmatıker gezeichnet, als das „analytısche Gehirn Offtensichtlich W ar

für politisches Handeln MmMIt diplomatischem Geschick wenıger gee1gnet.
Dafür wurde ıhm seiıne Ehrlichkeit abgenommen: Was 9darauf konnte
INan sıch verlassen. Das rachte ıhm auch se1ıne Wahlerfolge. Denn die Bevöl-
kerung wählte nıcht Z11ERSE den Taktierer, sondern den Verläßlichen, den rI1e-
densstitter. Dennoch wiırd 1e] Krıeg mi1t zahlreichen Einzelheiten geboten.
Eın Miılitärhistoriker, der der Vertasser ISE, empfindet S vermutlich wenıger
martıalısch.
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